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Deutschland.
Aus dem Finanzausschuß.

Stuttgart , 25. Jan . Der Finanzausschuß des Landtags
führte heute die Debatte über die Auswertung von Hypotheken
und anderen Schuldverschreibungen zu Ende. Die Abgg. Ba¬
zille und Genossen beantragten , die Eingabe dem Staatsmini¬
sterium in dem Sinne zur BerücksichtigungM überweisen, daß
in allen Fragen der Geldentwertung der Grundsatz von Treu
und Glauben, der eine billige Rücksicht auf die gegenwärtige
Lage des Gläubigers und Schuldners in sich schließt, den gesetz¬
geberischen Maßregeln zu Grunde gelegt wird. Durch die Abg.
Andre und Schees war zunächst ein Antrag eingereichr worden,
der aber zu Gunsten des folgenden Antrags Andre wieder zu¬
rückgezogenwunde: Das Staatsmimsterium zu ersuchen, bei
der Reichsregierung dahin zu wirken, daß 1. ein gesetzgeberi¬
sches Vorgehen im Sinne des Verbots der Auswertung von
Schuldverschreibungenunterbleibt , vielmehr in der Form eines
Gesetzes die Grundsätze und das Ausmaß der Aufwertung in
gegenwärtiger und späterer Zeit festgesetzt werden; 2. die Ein¬
gaben der Regierung als Material zu überweisen. An diese
Arrträge schloß sich eine längere Auseinandersetzung, in die auch
wiederholt der Justizminister Angriff. Bei der Abstimmung
wurde der Antrag Bazille mit 7 Ja gegen 6 Enthaltungen und
4 Nein abgelehnt . Der erste Halbsatz des Antrags Andre , der
«in gesetzgeberisches Vorgehen im Sinne des Verbots der Auf¬
wertung von Schuldforderungen vermieden sehen möchte, wurdg
einstimmig, der zweite Halbsatz mit 10 Ja bei 7 Enthaltungen
angenommen, desgleichen Ziffer 2, so daß der Antrag Andre
als Ganzes angenommen ist.

Sodann wurde ein Schreiben des Ministeriums des In¬
nern mitgeteilt, worin eine Erhöhung der in Kap. 16 Titel 11
des Etats verwMgten Mittel für die Politische Polizei gefor¬
dert wird . In der Begründung wurde dargelegt, daß in letzter
Zeit sich geradezu erschreckende Einblicke in ein weitgehendes,
aus raffinierteste Weise ausgebautes und ans Durchführung des
Umsturzes angelegtes System geboten haben. Las die unbedingte
Entschlossenheitder kommunistischen Partei zur Vernichtung
des Staates in seinem üermaligen Bestand erkennen lasse. Tie
außerordentliche Gefahr, die hier drohe, berühre nicht nur
Deutschland und Rußland , sondern ganz Europa und die Kraft
der -konzentrierten Anstrengungen gegenüber Deutschland dürfe
nicht verkannt 'werden. 'Seitens eines Regierungsvertreters
wurden interessante Einzelheiten über fabrikmäßige Waffen¬
herstellung durch die Kommunisten in einzelnen Betrieben mit¬
geteilt. In einem Betrieb wurden allem 1400 .Handgranaten
beschlagnahmt. Die Mengen des abgenommenen Sprengstoffes
sind enorm. Außerdem wurden über die Spionage in Deutsch¬
land und auch in Württemberg interessante Ausschlüsse gegeben.
Ein Redner der Sozialdemokratie wandte sich trotz dieser Mit¬
teilungen gegen die Verwilligung weiterer Mittel für die^
Zwecke der politischen Polizei . Ein Redner des Zentrums trat
hierfür ein und betonte, daß auch die Arbeiterschaft ein Inter - ,
esse daran habe, daß derartigen politischen Verbrechern das'
Handwerk gelegt werde. Ein weiterer Sozialdemokrat er- >
kannte die materielle Berechtigung der Regierungsforderung
an , erklärte aber, aus politischen Gründen dagegen stimmen zu
müssen, weil die Polizei in Württemberg ihr Augenmerk zu
wenig auf die rechtsradikalen Kreise richte. Hieraus wurde
die Fordermng der Regierung, die nur 5100 Mark fürs Jahr
beträgt , gegen die sozialistischen Stimmen genehmigt.

Der Freiheitskampf der Pfälzer.
Berlin, 26. Jan . Die Bürgermeister'amtlicher 43 Landge¬

meinden der Rordpfalz faßten einen Entschluß, den sie in fol¬
genden Sätzen niederlcgten: Wir erkennen die Regierung der
autonomen Pfalz in Speyer nicht an . Diejenigen Bürgermei¬
ster, die eine Loyalitätserklärung an die sogenannte autonome
Regierung abgegeben Hallen, erklären feierl-ch, daß sie diese Er¬
klärung nur unter Zwang abgaben, da ihnen mit Ausweisung,
Beschlagnahme des Besitzes, Requisitionen und dergl. gedroht
-wurde. Ferner erklären sie feierlich, daß sie sich in Zukunft
auch nicht mehr durch Androhung von Zwangsm-aßeegeln zu
einer solchen Erklärung her-beilassen werden.

Ein Separatistenführer erschaffen.
Donnerstag abend gegen 10 Uhr wurde der Separatisten-

sührer Schlich aus Zell bei Obermerdig erschossen. Er ist von
acht Kugeln getroffen worden . Der Getötete trug selbst einen
entsicherten-geladenen Revolver bei sich. Er war der Anführer
der Separatistenbande in Mayen.

Dir Pfalz geschloffen gegen die Hochperräter.
Die Gemeinden der Nordpfalz sprachen sich in einer Volks¬

abstimmung mit über 99 Prozent der Stimmen gegen die Se¬
paratisten aus.

„Wohlwollende Erwägung".
Pfarrer Seiler in Essen, Leiter des Evang . Preßverbandes,

eines völlig unpolstischen Unternehmens, wurde nach 4monat-
licher Hast von den französischen Besatzungsbehörden ausgewic-
sen und an der Grenze abgcsetzt. So geschehen4 Monate nach
Aufgabe -des passiven Widerstandes, 4 Wochen, nachdem die Füh¬
rer der rheinischen Provinzialkirche bei der Interalliierten
Rheinlandkommission und bei General Degoutie wegen Zu¬
rücknahme der Ausweisungen vorstellig geworden und mit der
Aussicht aus „wohlwollende Erwägung " ihrer Wünsche heim-
gekehrt waren.

Die Unruhen in Sachsen.
Die Lage in Aue-Schwarzenberg ist wieder ruhig . Seit

Mittwoch abend haben sich -weitere Vorfälle nicht mehr er¬
eignet. Die Angabe, daß die Demonstranten bewaffnet waren,
bestät gt sich. Aus dem durch die Polizei gesäuberten Markt
in Schwarzenberg wurden vorgefunden: 1 scharfe Handgranate,
ein entladener entsicherter Revolver, ein Totschläger und Stahl¬

ruten . Unter den Verwundeten der Polizei wurden auch meh¬
rere Schußderletzte -festgestellt. Auf Seiten der Polizei wur¬
den 7 Personen verwundet, darunter mehrere schwer. Auf Sei¬
ten der Demonstranten sind 2 Tote und 12 —15 Verwundete
festgestellt. — In Alberode sind auf Seiten der Polizei ein Be¬
amter und auf Seiten der Demonstranten der Kommunisten,
sichrer Weiß verwundet 'worden.

Trostlose Lage des - rutschen Kohlenbergbaus.
Berlin , 25. Jan - Auf der Tagesordnung der Sitzung des

Reichskohlenrates, der seit einem Jahre nicht mehr zusammen¬
getreten 'war, stand heute als erster Punkt der übliche Bericht
über die Lage der Kohlenwirtschast. Berghauptmann Benn-
hold, der diesen als Geschäftsführer des Rcichskohlenrates er¬
stattete, führte u. a. aus , -daß durch den Ru-Hreinbruch auch eine
zuverlässige Schätzung der deutschen Kohlenförderung im Jahre
1923 verhindert worden -sei. Sie dürfte sich auf 82 Millionen
Tonnen gegenüber 158 Millionen Tonnen im Vorjahr und
174 Millionen Tonnen im Jahre 1913 ohne Berücksichtigung
der Grenzveränderungen belaufen. Die im letzten Jahr in er¬
höhtem Umfang notwendig gewordene Einfuhr an Steinkohlen
und Koks im wesentlichen aus Großbritannien -betrug in Len
ersten 11 Monaten 1923 rund 23 Millionen Tonnen . Um die
deutsche Wirtschaft wieder vom Bezug fremder Kohlen unab¬
hängig zu machen, sei es vor allem erforderlich, die Schichtzeit
des Bergmanns wieder an -die Vorkriegszeit rmzu-nä-hern . Für
alle Steinkohlenreviere -seien -die in diesem Sinne getroffenen
Vereinbarungen bereits in Ausführung . Nebenher gehen
muffe die weitestgehendeAnwendung aller Mittel zur wirksam¬
sten Ausnützung der Betriebe. Der Redner gab weiter viele
Zahlen über Las starke Steigen der Kohlenförderung in dem
in Frage kommenden Ausland und sagte in diesem Zusammen¬
hang, daß die 1250 Millionen Goldsranken, die aus dem Ruhr-
Pfand nach Poinoares Rechnung jährlich herauszepreßt werden
sollten, Illusion -bleiben würden, wenn der Geist, wie er in den
sogenannten Micuwverträgen sich zeige, auch m Zukunft die
Vertragsgegner beherrsche. Es müsse bestimmt erwartet wer¬
den, daß, wenn nicht schon bei den inzwischen vom Januar in
den Februar verlegten -Sachlieferungen, so jedenfalls nach Ab¬
lauf der Micumabkommen Mitte April die Verpflichtungrn des
Bergbaues aus wesentlich andere Grundlage gestellt würden
als bisher : Bennhold wies zum Schluß daraufhin , daß die
Uu-berechenbarkeitdes Marktes eine größere Beweglichkeit der
bisher starr für das gesamte Absatzgebiet-der einzelnen Syndi¬
kate einheitlich festgesetzten Preise verlange. — Im weiteren
Verlause -der Sitzung sprach Ministerialrat Prinz über den
Kohlenbedarf der Reichsbahn und sagte u. a., gestern sei von
den maßgebenden deutschen Li-esererverbänden mitgeteilt wor¬
den, daß die Reichsbahn jetzt monatlich auf 750 000 Tonnen
deutsche Kohlen rechnen könne. Ta sich ihr Gesami-Monats-
bedarf aus rund 1100 000 Tonnen belaufe, müsse der Fehlbe¬
trag 'weiter vom Auslande eingeführt werden. Nebrigens wolle
die Reichsbahn in den Anforderungen an die Qualität der Koh¬
len bis zu -der durch die Betriebssicherheit und die Wirtschaft¬
lichkeit gesetzte Grenze gehen. — Abgeordneter Hußmann wies
in seiner Rede insbesondere aus die starke Herabsetzung der
Bergarbeiterlöhne hin und sagte, der Bergmann , der drei
Schichten wöchentlich arbeite , habe nach Abzug des Gefälls nicht
mehr Einkommen als wenn er Erwerbslosenunterstützuug be¬
ziehe. Die Förderleistung werde durch eine solche Entlohnung
natürlich nicht gehoben. — An die Aussprache über den Bericht
Bennholds schloß sich ein Referat der technischen und W-rt-
schaftssachverständchen-Ansschüsse des Reichskohlenrates über
deren Tätigkeit im Jahre 1923. Nach einer kurzen Diskussion
darüber wurde die Sitzung geschlossen.

Die Steuereingiinge im 2. Januardrrttrl.
Mch der Ue-berficht über die Geldbewegung bei der Reichs-

hauptk-affe in der zweiten Januardekade ergibt sich für diesen
Zeitraum eine Summe der Ablieferung von 161,2  und für die
Auszahlungen von 180,4, mithin ein Zuschußbedarf von 19,2
Trillionen Papierm -ark, zu dessen Deckung der Ueberschuß der
vorhergehenden Dekade heran-gezogen wird. Damit erhöht sich
der Zuschußbedarf seit 16. November 1923 aus 610 Trillionen
Papiermark.

Neuregelung - er Auslnudsschädeu.
Berlin , 26. Jan . In einer Protestkundgebung der ver

drängten GrenzlanL-, Kolonial- und Auslanddeutschen, die ge¬
stern eine schier unübersehbare Menge nach dem Riesensaal des

: Ldhrervereinshauses geführt hatte , konnte am Schluß Geheim
rat von Tilly , einer der bekanntesten Führer der Ausland-
deutschen, erklären, soeben die Ermächtigung zu folgender

?Mitteilung erhallen zu haben: Die Reichsregierung zieht die
K-Schatzanweisungen zurück. Dafür wird die Reichsregierung

! für jede Forderung Schatzwechsel ausstellen, welche in Goldmark
zahlbar sind. Am 1. Oktober 1924 wird ein Viertel jeder For¬
derung zu pari mit 100 Goldmark, am 1- April 1925 ein wxi-

' teres Viertel mit 105 Goldmark, am 1. Oktober 1925 ein Vier¬
tel mit 110 Goldmark, -das restliche Viertel am 1. April 1926

!mit 115 Goldm-ark eingelöst. Alle Betrage bis 500 Goldmark,
^sowie die Spitzenbeträge -werden sofort in bar bezahlt. Die Re¬
gelung hat rückwirkende Kraft.

Die 26prozentige Reparationsnbgabe für Englnnd.
Nachdem die Verhandlungen der zuständigen englischen

Stellen mit deutschen Vertretern über die Einstellung der deut¬
schen Zahlungen für die 26prozenrige Reparationsabgabe kürz¬
lich resultatlos verlaufen sind, haben sich' ührende Männer der

l Londoner City an die englische Regierung mit dem Ersuchen ge-
!wandt, im Interesse des britischen Handels auf diese Abgabe
>z-u verzichten.  _

Ausland.
Rom, 26. Jan . Für die Armen Deutschlands spendete der

Papst eine Million Lire . Bei der Verteilung dieser Summe

soll -keine Rücksicht aus die Konfession der zu Bedenkenden ge¬
nommen -werden.

Paris , 26. Jan . In der französischen Deputierlenkammer
kam es zu einem heftigen persönlichen Zusammenstoß zwischen
Poincare und Tardieu.

Holla»- und - ie - rutsche Kapitalflucht.
Aus die Anfrage des kommunistischen KammermitgliedS

Dr . Ravenstein, ob die Regierung bereit sei, Mitteilungen über
die in Holland deponierten -deutschen Kapitalien zu machen, ant¬
wortete der Finanz-minister, -daß er über diese Sache keinerlei
Angaben besitze. Solche Angaben zu sammeln sei nur möglich
aus Grund eines besonderen Gesetzerlaises. Er finde keine Ur¬
sache, einen in derartigen Vollmachten erteilten Gesetzesentwurf
vor die Kammer zu bringen.

. Wachsende Teuerung in Frankreich.
Mit dem Fall des Franken wächst in Paris der Druck der

Teuerung , eine Erscheinung, die wir ja sehr gut aus eigener
Erfahrung kennen. Infolgedessen sind auch Teuernngskund.
gedungen in Paris nichts seltenes mehr. Die Pariser Ge¬
werkschaftenwandten dabei dieser Tage ein eigenartiges Ver¬
fahren an . Sie mieteten vier große Amowagen und ließen sie
durch die Arbeiterviertel fahren. Die Wagen waren mit Arbei¬
tern bemannt , die fortwährend lärnuen und sangen und große
Plakate mit den Preisen für Brot , Zucker und anderen not¬
wendigen Lebensmitteln zur Schau trugen . Auf dem einen
Plakat stand die Inschrift : Die Pariser müssen 25 Sous für
einen Kahlkopf zahlen, den die Bauern für 5 Sous verkaufen.
Gegen Mittag fuhren die Wagen vor der Arbeitsbörje vor, und
zwar mit einem großen Gefolge, das sich ihnen mittlerweile an¬
geschlossen hatte.

Ter Inhalt - es französisch-tschechischen Vertrages.
Paris , 26. Jan . Zur Unterzeichnung des französisch-tsche¬

chischen Bündnisvertrages wird durch Havas folgende offizielle
Mitteilung veröffentlicht: Der gestern vormittag Unterzeichnete
französisch-tschechische Vertrag ist ein Bündnis - und Freund¬
schaftsvertrag. Geleitet von dem Grundsatz, den der Völker,
bund hinsichtlich gegenseitiger internationaler Garantien aus¬
gestellt hat, erklären die beiden Länder, sich um die Aufcechter-
haltung des Friedens in Europa bemühen, sowie der gegen¬
wärtigen rechtlichen und politischen Ordnung Europas , wie sie
durch die Friedensverträge sestgelegt ist, treu bleiben zu wol¬
len. Die beiden Mächte geben die Erklärung ab, daß sie be¬
reit sind, sich über -die auswärtigen Fragen , die dazu angetan
sind, ihre Sicherheit in Gefahr zu bringen, ins Benehmen zu
setzen und sich über die im Falle der Gefahr zu treffenden Maß¬
nahmen zu verständigen. Sie bekunden, daß sie den in Artikel
88 des Vertrags von Saint Germain ausgesprochenen politi¬
schen Grundsätzen treu bleiben wollen und eine gemeinsame Hal¬
tung gegenüber jedem Versuch einer Restauration der Hohen-
zollern und Habsburger einzunehmen wünschen. Der Vertrag
wird gemäß Artikel 18 -der Völkerbundssatzungdem Völkerbund
mitgeteilt -werden.

Folgen -es englischen Eisrnbahnerstreiks.
Aus London -wird gemeldet: Eine der Folgen des Eisen¬

bahnerstreiks ist die plötzliche Umwandlung der Bursaugebäude
der City in riesige Schlafstätten. Nie waren in London Ma¬
tratzen und Bettwäsche so ein -gesuchter Artikel wie diesmal. Ar.
beiter, Angestellte und Ehefs ziehen es vor, in ihren Bursau-
räumen zu schlafen, um den Risiken der Streiklage zu entgehen.
Am zweiten Streiktage hatte eine rissige Kohlenhamsterei ein¬
gesetzt. Im Publikum verbreitete sich sin Gerücht, wonach in¬
folge Ausfuhr großer Kohlenmengen London ohne Kohlen
dastehe. Die Folge der Hamsterei war , daß nachmittags be¬
reits viele Kohlenhändler „ausverkauft " waren. Die Milchzüge
aus -der Umgegend konnten, wenn auch mit großen Verspätun¬
gen, nach London gebracht werden, so daß die Stadt vorläufig
nicht au Milchmangel zu leiden bat.

Optimistische Aeußerungen Mac Kennas.
London, 26. Jan . Mac Kenn« hat aus der gestern unter

seinem Vorsitz abgehaltenen Generalversammlung der Midland-
bank erklärt, er sei soeben aus Paris zurückgekommen und er
freue sich, sagen zu können, daß die in Paris verrichtete Ar¬
beit seiner Ansicht nach erfolgreich sein werde und daß das Er¬
gebnis des Berichtes des Untersuchungsausschusses, wenn sich
seine Hoffnung erfüllen sollte, zu einer Aenderung der Men¬
talität in der Behandlung -der Reparationsfrage führen werde,
was unentbehrlich sei, um einen dauernden Frieden zu schassen.

LorL Grey über den Völkerbund.
London, 25. Jan . Lord Grey erklärte in der gestrigen

Rede in London über Len Völkerbund noch, Europa treibe in
den alten Anstand zurück, der vor dem Kriege herrschte und
gehe sicher in der Richtung aus einen künftigen Krieg. Die Nöl-
kerbuudspolitik würde dieses Treiben verhindern- Wenn dieser
Frieden aufrechterhalten werden 'olle, so müßten sich die Völ¬
ker sicher fühlen. Sie glaubten früher, daß sie sich durch große
Rüstungen sichern könnten. Die Lehre der Vergangenheit
zeigte, Laß dies nicht der Fall sei, sondern cine gefährliche Lage
erzeuge, die zum Kriege führe. Frankreich versuche jetzt Siche¬
rungen zu erhalten , indem es sich am seine eigenen Rüstungen
verlasse und andere Nationen bsivaffne, von denen es Beistand
erhoffe. Dies sei die alte Politik , die stets gescheitert sei. Er
glaube nicht, daß das englische Volk sich ans separate Verträge
einlassen 'werde, die es dazu verpflichten, einen Krieg unter
Umständen zu führen, die es nicht voraus sehen könne. DaS
Beste, was er sage, sei, daß Deutschland dazu veranlaßt werden
könne, die Völkerbnndssatznng zu unterschreiben, ebenso wie
dies 'Frankreich und England getan hätten. Daun glaube er,
könne England zu der Stellung gelangen, daß, wenn Frankreich
und Deutschland -beide die Völkerbundssatzungen verletzen, cS
nicht mit irgendeinem von ihnen zu tun haben werLe. Wenn
aber eine der Mächte die Satzungen verletze und die andere ru



In schlichten Worten gab Vorstand Gollmer dem Danke für
die hervorragenden Verdienste des so Geehrten nm die Lieder,
kranzsache und der Hoffnung Ausdruck, daß es ihm möglich sein
werde, auch künftighin dem Liederkranz seine schätzbare Kraft
zu weihen. Ein Hoch aus den Geehrten und der Gesang des
Sängerwahlspruchs schloß den feierlichen Akt. Der „Uebcrsall",
wie Chorleiter Wid maier  sich scherzhaft ausdrückte, war
vollständig geglückt, die Ueberraschung daher umso größer . In
«bewegten Worten sprach er wärmsten Dank aus für die uner¬
wartete Ehrung . Wenn Geschenke verpflichten, so möchte er
doch sagen. Laß er auch ohne diese Ehrung dem Liederkranz wei¬
terhin treu bleiben und mit Unterstützung der Sänger das
deutsche Lied Pflegen werde. Sein Hoch galt dem deutschen
Lied. Vorträge des Männer - und gemischten Chors , sowie ein
Duett von «Frl . Gertrud Holzapfel und Herrn Rudolr Müller
verschönten den Abend. In den: Theaterstück „Ein Toileiten-
geheimnis", das eine Fülle urkomischer Szenen auswies, und
von sämtlichen Darstellenden vorzüglich gegeben wurde, kam
der Humor zum Durchbruch. Beide Veranstaltungen mit ih¬
rem harmonischen Verlauf darf der Liederkrauz als einen be¬
achtenswerten Abschnitt in seiner Geschichte Luchen; möge ihm
die Unterstützung weitester Kreise namentlich auch durch Zu¬
wachs seiner Sängerschar zuteil werden!

Neuenbürg , 28. Jan . Den Bemühungen der Landjägerbe-
amten ist es gelungen, einen der Fahrrad 'chuindler, Theodor
Herold aus Cailbe a. d. Saale , wohnhaft in Maulbronn , ding¬
fest zu machen. Er war im Besitze von 2 Rädern , die er in
Breiten und Vaihingen gestohlen hatre. Die Räder wurden
chm hier abgenommen. Nach feinem Komplizen wird ge¬
fahndet.

Neuenbürg , 28. Jan . In der Nacht har Lei milder Witte¬
rung erneut Schneefall eingesetzt, der heute vormittag noch
anhält.

Stuttgart , 25. Jan . (Mieterschutz.) Der Militärbefehls¬
haber, Generalleutnant Reinhardt , hat auf Antrag des Ministe¬
riums des Innern für das württ . Staatsgebiet mit sofortiger
Wirkung angeordnet, Laß die Zwangsvollstreckung aus Räu¬
mungsurteilen und sonstigen Ränmuugstiteln , die auf Räu¬
mung von Wohnungsueubanten oder durch Um- und Einbau
neu geschaffenen Wohnräumen lauten, die nach Lein 1. Juli
1918 bezugsfertig geworden find oder künftig bezugsfertig wer¬
den und für die Zuschüsse aus öffentlichen Mitteln gegeben
sind, erst Lurchgeführt werden darf, wenn geeignete Ersatz¬
räume vorhanden find. Ueber die Frage , ob ein Ersatzraum
geeignet ist, hat die Gemeindebehörde (Wohnungsamt ) zu ent¬
scheiden. Gegen diese Entscheidung steht Leu Beteiligten bin¬
nen einer Woche die Beschwerde an Las Oberamt zu. Diese
Anordnung «des Militävbefehlshabers hat rückwirkende Kraft
und findet deshalb auch auf solche Fäll? Anwendung, in Lenen
ein Räumungsurteil oder ein sonstiger Räumungstitel bereits
ergangen ist. — Die frühere Anordnung des Militärbefehls¬
habers, wonach freiwerdende Wohnungen in Stuttgart vor
allem früheren Angehörigen des .Heers oder der Schutzpolizei
zugewiesen«werden müssen, gilt jetzt kür alle Standorte in Würt¬
temberg.

Stuttgart , 26. Jan . (Bekämpfung der Wohnungsnot Lurch
das Handwerk.) Nachdem alle Versuche, die Bautätigkeit zu be¬
leben, fMgeschlagen sind, will das einheimische Handwerk zur
Selbsthilfe schreiten und das Bauen selbst in die Hand nehmen.
Damit wird der einzig? Weg befchritten, der Erfolg verspricht.
Es kommt jetzt alles «darauf an , daß dem Handwerk, das durch
eigene, selbständige Unternehmungen die Bautätigkeit planvoll
anfnehmen, L. h. selber bauen will, die erforderlichen Mittel
zugeführt «werden. Eine «bessere Kapitalanlage ist nicht Lenkbar,
weite Kreise der Industrie und des Handwerks werden dadurch
mit einem Schlage «wieder voll beschäftigt sein, und für Tausende
von Wohnungssuchenden besteht die Möglichkeit, in absehbarer
Zeit ein Heim zu erhalten . Helfe, wer Helsen kann, damit die
Pläne «des Handwerks, das selber bauen will, rasch verwirk¬
licht werden können. Handwerk und Baulustige Händ in Hand!
Dt? Leitung dieses Unternehmens hat die neugegründete Lan¬
deswirtschaftsstelle«für das «württembergische Handwerk, A.-G.
in Stuttgart , Neckarstraße 57, übernommen.

Stuttgart , 27. Jan . (Eine neue Partei .) Am 25. 1. 2t
wurde in Stuttgart die „Deutsche Arbeiterpartei , Bund aller
arbeitenden Stände E. V., Gau Württemberg und Hohenzol-
lern" gegründet. Die Partei will auf dem gesetzlichen Wege
im völkischen Geiste die nationalen und sozialen Belange der
gesamten arbeitenden Schichten des deutschen Volkes verfechten.
Zur Erreichung dieser Ziele wird die deutsche Arbeiterpartei
alle zulässigen gesetzlichen Schritte tun , sie wird insbesondere
durch Aufklärung der Volksgenoffen und Lurch Beteiligung an
den Wahlen zu allen Körperschaften ihre Ziele zu verwirklichen
suchen.

Rottweil, 26. Jan . (Entlarvter Schwindler.) Der ledige
Holzbildhauer Josef Rauschmaier von Göppingen erschien in
einem hiesigen Geschäftshause, wo er unter Vorzeigen einer
Karte >des Inhalts , er habe im Felde durch Verschüttung die
Sprache verloren, bettelte. Ein anwesender Kriminalbeamter
naihm sich des Bedauernswerten an und brachte chn zur Polizei¬

wache. Nach einer Stund « hatte Rauschmaier seine gute schwk-
bische Sprache «wieder, die er nie verloren hatte.

Hößlinsülz OA. Weinsberg, 27. Jan . (Unzuverlässige
Leute.) Aus dem Beckershof wurden mehr als 40 Zentner
Frucht, 15 Zentner SaaAartoffeln sortgeichafft, und zbmr von
dem eigenen Volontär und einem Hoftaglöhner von hier, die
bei Abwesenheit der Herrschaft die Säcke füllten und Lei Nkacht
mit Hilfe der Knechte verlüden. Einer der letzteren verriet die
Geschichte, so daß die Haupttäter gefaßt werden konnten.

Heilbronn, 27. Jan . (Gegen den Abbau.) Die demokrati¬
sche RathauSfraktton hat sich in einem Antrag gegen den Abba«
der Mitgliederzahl «des Gemeinderats ausgesprochen und will
dafür das Gemeinderatsplenum entlasten durch Erweiterung «der
Zuständigkeit der Abteilungen, sowie der Vollmachten der ein¬
zelnen Aemter und durch Beschränkung der Redezeit auf fünf
Minuten.

Stetten t. R ., 27. Jan . (Weinversteigerung.) Bei der letz¬
ten Weinvevsteigerung, die von Händlern und Wirten gm be¬
sucht war , wurden Preise von 91 bis t31 Mark pro Hektoliter
erzielt. Der Durchschnittspreis berechnet sich auf 107 Mark für
Las Hektoliter. Ms auf einige kleinere Posten wurde alles
verkauft. Besonders begehrt waren die Rotweine.

Mergentheim, 27. Jan . (Dcmkichreiben des Königs Fer¬
dinand von Bulgarien .) S . M . König Ferdinand von Bulga¬
rien hat dem Stadtvorftand für die Armen der hiesigen Stadt
ohne Unterschied der Konfession 1000 Mark zustellen lassen und
ihm «den Dank an die hiesige Einwohnerschaft für die ivarme
und freundliche Teilnahme anläßlich der Hochzeitsfeier auS-
gcdrückt.

Mergentheim. 26. Jan . (Die Vermählung im königlichen
Haus .) Herzog Älbrecht von Württemberg hat aus Anlaß der
Dermählungsfeier tu feinem Hause dem Stadtoorstand für die
Armen der Stckdt ohne Unterschied der Konfession d'ie reiche
Spende von 1000 Goldmark überreichen lassen.

Bopfingen, 25. Jan . (Ein guter Fang .) Der steckbrieflich
verfolgte Polizei- und gerichtsbekannbe36 Jahre alte getrennt
lebende Reisende Alois Fischer von Unterkochen, OA. Aalen,
wurde kürzlich von hiesigen Laudjägerbeamteu dingfest gemacht.
Fischer «hat nach den Feststellungen des Landeskriminalpolizei-
amts zusammen mit Einwohnern von Bopfingen, Simmiswei¬
ler und Attenhofen «vom Herbst bis Dezember 1923 in Leu
Oberämtern Aalen, Neresheim und Ellwangen, sowie im Be¬
zirk Nördlingen über 20 Einbruchsdiebstähle verübt, wobei Leu
Tätern neben Fahrrädern , Wäsche u>w. auch ein Rind , S
Schweine, 15 «Schafe und 8 Gänse und Hasen in die Hände
gefallen sind. Cüwa 30 Personen sind in Liese Anzeigesache
wegen Mittäterschaft, Hehlerei und Begünstigung verwickelt.
Von der Diebesbeute konnten nur geringe Teile wieder beige¬
bracht werden.

Bade».
Freiburg, 25. Jan . Während einer Demonstration auf de»

hiesigen Franziskanerplatz lernte die 27jährige Rosa Zipfel au-
Basel den 31jährigen Arwed Gustav Böhden aus St . Johann
(Saar ) kennen, «der kurz zuvor nach Verbüßung einer drei¬
jährigen Diebstahlsftrafe nach Freibuvg gekommen war . AuS
dem Liebespaar wurde ein freches Ränberpärchsn, das mit Vor¬
liebe aus den Diebstahl von Fahrrädern ausging . In kurzer
Zeit hatten die «beiden eine Menge Herren - und Damenräder
entwendet, die sie verkauften. Die Zipfel war leichtsinnig ge¬
nug, den Einflüsterungen ihres Galans Gehör zu schenken und
ihre eigenen nächsten Verwandten in Freiburg und Breisach z»
bestehlen. Sie besaß sogar die .Keckheit, die Wohnung eine»
Bruders , der sich«auf Reisen befand, von einem Schlosser öff¬
nen zu lassen, um hier nach Belieben stehlen zu können. Ledig¬
lich «dem Umstand, «daß die von ihr bestohlenen Anverwandten
keinen Strafantrag stellten, hat es die Angeklagte zu verdanken,
Laß sie mit 6 Monaten «Gefängnis davonkam. Ungleich schwerer
mußte «die Bestrafung für Böhden ausfallen , den das Schöffen¬
gericht auf 3Z4 Jaihre ins Zuchthaus ichiüte-

Elzach, 26. Jan . Von einem Malermeister Fritz Plaffer
aus Altmünster in Oberöfterreich erhielt das hiesige Pfarramt
einen «Brief mit 60 000 Kronen. Der Schreiber hatte im Jahre
1888 im Pfarrhaus in Elzach als Handwerksbursche freundliche
Aufnahme gefunden und wollte jetzt bei der Notlage der Geist¬
lichen feine Dankbarkeit bezeugen.

Mannheim, 26. Jan . Die umfangreichen Plünderungen
im Stadtteil Rheinau , die im Zusammenhang mit den Er-
werbslosenkrawallen in Mannheim Mitte November v. IS.
stehen, führte neun Rädelsführer vor die hiesige Strafkammer.
Als Obmann des sogen. Erwerbslosenrats fungierte ein 16mal
«vorbestrafter Mensch, der 31jährige Twglöhner Karl Walter ,der
als Anstifter der schweren Ausschrsitungen galt. Die übriges
Angeklagten standen im Alter zwischen 19 und 58 Fahren . Die
Schutzmannschaft konnte bei Len Villenplünderungen in Rheinau
nicht einschreiten, da die Franzosen den Stadtteil besetzt halten.
Bei «den Plünderungen wurden Türen erbrochen und Kellerfen¬
ster eingestoßen. Der Haupttäter Walter erhielt 2 Jahre Ge¬
fängnis , die übrigen Angeklagten 1 Jahre Gefängnis «bis her¬
ab zu 4 Monaten.

Mannheim, 26. Jan . Vor dam hiesigen Schöffengericht
hatte sich gestern «der jugendliche Ausläufer Anton Kempner
aus Ketsch zu verantworten , der mit einer «Summe von 15»

ihr stehe, dann würde England eine Aktion unternehmen nicht
für die Unterstützung eines Landes gegen das andere, sondern
zugunsten «der Unterstützung der Völkerbundssatzung und des
Landes, das zu ihr stehe. Auf diese Weise würde man für
jede Nation , die die «Satzung unterzeichnet habe, die gleiche Si¬
cherhett erhalten können. Was wirklich von Bedeutung sei,
um Len Völkerbund wirksam zu machen, sei, daß der Staats¬
sekretär des Aeußern den Botschaftern und Vertretern aus¬
wärtiger Mächte erkläre, sie möchten an ihre Regierungen be¬
richten, daß, «wenn «die Freundschaft und Mitwirkung Groß¬
britanniens erwünscht seien, diese nur zur Verfügung gestellt
würden, tvemi sie eine Bölkerbundspolitik verfolgten. Es sei
nicht genug, Reden zugunsten des Völkerbundes zu halten und
sie in der Thronrede zu erwähnen ; die Arbeit müsse innerhalb
des Foreign Office geleistet werden. Die Nationen müßten zu
der Uoberzeugung gebracht werden, daß England cs ernst meine.
Alle kleinen Staaten in Europa seien für die Völkerbundspoli-
tik. Wenn die britische Regierung jetzt folgerichtig und ernst
in der Sprache sei, «die sie über den Völkerbund führe, so glaube
er, «daß einige«der großen Nationen, die jetzt nur lauwarm seien,
sich nun dieser Politik aus Furcht, rotiert zu werden, anschlie¬
ßen müßten. Dies sei der Weg, auf den der künftige Friede ge¬
sichert würde; einen anderen sehe er nicht.

Aus Stadt, Bszrrd und Urugedrmg.
Neuenbürg, 28. Jan . Die Heeresrenten werden morgen

Dienstag , den 29. d. Mts „ von 9—12 Uhr vormittags und von
3—5 Uhr nachmittags am Rentenschalter ausbezahlt.

Neuenbürg, 26. Jan . Anträge auf Entschädigung für ab¬
gelieferte Wettpapiere müssen nach neuerlicher Bekanntmachung
spätestens bis 15. Februar d. Js . bei der Bank gestellt sein,
die die Ablieferung «vermittelt «hat.

Neuenbürg, 28. Jan . Das gestrige Konzert des Lie¬
derkranzes  hatte eine ungewöhnlich große Zahl von
Musik- und Gesangesfreunden von hier und auswärts angezo¬
gen, so daß der Bärensaal bis auf das letzte Plätzchen-besetzt
war . Eine auserlesene «Stückfolge von Männer - und gemischten
Chören sowie Violinsolis legte Zeugnis ab von dem Streben
des Vereins, die edle Gesanges- und Musikkunst tu ihren ver¬
schiedensten Arten zu hegen und zu pflegen. Die Sänger - und
Sängerinnenschar mit ihrem verdienten Chorleiter, Oberregl-
lehrer Widma -ier,  hatte eine keineswegs leichte Aufgabe zu
lösen; dank unermüdlicher Ausdauer in vielen und anstrengen¬
den Proben darf gesagt werden, daß ste diese Aufgabe rühmens¬
wert lösten. Der gemischte Chor hatte sich die beiden Werke
von Mendelssohn „Abschied vom Walde" und „Jagdlied " er¬
koren, die eine recht gute Leistung darstellten und im erhebenden
^Vrautchor aus Lolhengrin" eine großartige Wirkung erzielten-
Die sieben Männerchöre, welche mit dem religiösen Geist at¬
menden „Forschen nach Gott " von Kreutzer eingeleitet wurden,
behandelten Lieder «des einfachen und höheren Volksgcsangs,
wie „Einkehr" von «Sturm , das recht erfrischend wiedergegeben
wurde, ebenso die innige Volksweise„Heimliche Liebe" und „Ein
rheinisches Mädchen". In Möhrings „Normannenzug" zeigte
der Männerchor, daß er aiuch aus dem Gebiete des höheren
Kunstgesanges recht gutes zu «bieten vermag. Das Deutsche
Volksgebet, zeitgemäß wie kaum ein anderes, brachte in Wort
und Lied die Not und Las Sehnen des deutschen Volkes er¬
greifend zum Ausdruck. «Ein immer gern gehörter Gast, Herr
Beißer  aus Calw, der gewandte Violinist, hatte sich wieder
in dankenswerter Weise zur Verfügung gestellt und von der
Stücksolge allein vier Nummern auf sein Konto genommen, die
er mit bewundernswerter Technik und Meisterschatt bald sein
duftig mit zartem Schmelz durchwoben, bald feurig und stür¬
misch in harmonischer Klavierbegleitung (Oberreallehrer Wid-
rnaier) zu Gehör «brachte. Weniger angenehm klangen die
Klagetöne eines Schoßhündchens, das auswärtige Besucher in
wenig musikalisches Verständnis verratendem Cifer mitbrach¬
ten, eine Rücksichtslosigkeit, die entschieden eine Rüge verdient.
Mit dem wuchtigen Männerchor Friedrich Rotbart mit vier»
händiger Klavierbegleitung (Frl . Huber und Frl . Gollmer), der
eine großartige Gesamtwirkung sowohl stimmlich wie Lurch
den Text erzielte, fand «das Konzert seinen Abschluß. Nach dem
allgemeinen Beifall zu schließen, befriedigte es allenthalben ; wie
aus den Äußerungen verschiedenerBesucher hervorging , wäre
die Wirkung eine noch bessere«gewesen, wenn ein größerer «Saal
mit guter Akustik zur Verfügung stände. Der auf abends 8 Uhr
angesetzte Familienabend brachte einen derart starken Besuch,
«daß alle Lokalitäten im „Bären " voll besetzt waren. In seinerj
Begrüßungsansprache gab Vorstand Goll  m e r seiner Freude«
über diesen unerwartet starken Besuch Ausdruck. Er hob her- s
vor , daß der Liederkrauz mit Befriedigung auf das Konzert«
zurückblicken könne; herzliche Dankesworte widmete er all denen,
welche durch ihre treue Hingabe für die edle «Sache des Gesan¬
ges und der Musik zum Gelingen bettrugen, dabei sprach er
die Erwartung «aus , daß «die Sänger - und Sängwinnrnschar
auch fürderhin bestrebt sein werden, daS deutsche Lied zu hegen
und zu pflegen. Im Mittelpunkt des Abends stand die
Ehrung von Chorleiter Widmaier,  der Kit mehr
denn 20 Jahren dieses Amt bekleidet und unter Einsetzung sei¬
ner ganzen Kraft den Verein bei manchem Sängerfest zum
Siege geführt und die sonstigen Veranstaltungen zu gutem
Gelingen «brachte, Lurch Verleihung des goldenen Sängerringes.

Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Levi « Schücking.

„G. de B., was heißt das?"
„Ja , was heißt das? Ich weiß es nicht," versetzte Wilderich.
„Solch ein frecher Franzose!" sagte Muhme Margaret.
„Im Grunde hatte er doch vielleicht recht!" bemerkte Wil-

derich gutmütig. „Ich denke, das Kind ist bester bei uns auf¬
gehoben, als es bei ihm gewesen wäre; und das ist die Haupt¬
sache doch!"

Muhme Margarete widersprach nicht. Sie blickte nachdenk¬
lich ins Feuer — eine lange Pause hindurch.

„Ach Gott, es ist wohl so!" sagte sie dann ihre Haube über
den Kopf ziehend, und setzte mit einem Seufzer hinzu: „Wir
find alle Sünder !"

„Weshalb?" fragte Wilderich. „Wir tun, was wir können."
„Aber wir versündigen uns oft in Gedanken."
„Die schaden niemand!"
.Aber die Worte —"
„Du meinst, weil du zuweilen-
Muhme Margarete nickte heftig mit dem Kopfe und zog

die Haube noch weiter in die Stirn.
„Na," lachte Wilderich. „saß es gut sein, ich Hab' dir's

weiter nicht übelgenommen, und —"
Er wurde unterbrochen durch den kleinen Leopold, der mit

dem Rufe: „Der Sepp, der Sepp!" in di« Küche gelaufen kam.
Wilderich sprang auf und ging dem Angekündigtenhastig

entgegen. Draußen sich er, daß der Forstlüufer sehr eilig die

Schlucht heraufkam und im Vorübergehen an der Mühle dem
Gevatter Wölfle, der eben neugierig ausschauend mit seinem
beide im grünen Jagdkittel, mit ihren Büchsen und schweren
runden Gesicht ein Guckfensterchcnin der weißgspudertenBret¬
terwand seines alten Bauwerks füllte, mit der Hand winkte.

„Die Leute ziehen sich zu Haus, Förster Buchrodt," schrie
der Sepp ihm dann entgegen; „bei Rohrbrunn ziehen sie zu
Haus — der Tanz kann anfangen. Der Erzherzog hat die
Franzosen bei Würzburg gestellt und Schwarz-Gelb ist Trumpf
geblieben; nun kommt das geschlagene Pack in immer dichteren
Trupps heran; der Philipp Witt läßt Euch sagen, Ihr sollt
hier nach dem Rechten sehen, denn er selbst kann nicht dabei
sein hier."

„Er kann nicht dabei sein? Und weshalb nicht?" sagte
Wilderich.

„Weil er anderswo sein muß. Die Hauptmaste der Fran¬
zosen wälzt sich nordwärts, auf Hammelburg und Brückenau zu;
die hat der Witt sich aufs Korn genommen-, in den Wäldern
zwischen Hammelburg und Schlüchtern hat er dreitausend Bau¬
ern stehen, und da will er selbst dabei sein."

„Zum Teufel, und wir hier —"
„Wir hier haben auch keinen schlechten«Stand ; ein gut Teil

strömt über Lengfurt und Heidenfeld in den Spessart herein,
just unserer Straße da unten nach; es wird immer lebendiger
da; also kommt und vergetzt Euer Pulver nicht. — Gevatter
Wölfle," rief der Sepp dem herankommenden Müller entgegen,
„geht und holt Eure Buchse. «Di« Jagd kann losgehen. Vor¬
wärts ! Schwarz-gelb ist Trumpf, und die Vioelauation soll
heut bis auf den letzten der Teufel holen.

Der Sepp eilte fort, die Schlucht wieder hinab, und nach
wenigen Minuten folgten ihm hastig Wilderich und der Müller,
Waidtajchcn über der Achsel.

Margarete betete ein Ave nach dem andern zur Spessart-
heiligen, der Mutter Gottes von Rengersbrunn. als sie auf
der Schwelle des Forsthauses stehend ihrem Herrn nachdlickte,
wie er so eilig davon und der Gefahr entgegeneilte.

Viertes Kapitel.
Es war am Mittag dieses Tages. Der gestrenge Leutnant

hatte eben die Eßglocke für das Gesinde läuten lasten, aber
die zwei Knechte, die unter seinem Befehl standen, hatten es
nicht der Mühe wert gesunden, sich einzustellen; nur Frau Afra,
die Beschließerin und ein paar erschrocken« Mägde drängten sich
jetzt aus dem Hofe um ihn. Die Mägde wollten gehört haben,
daß man es in südöstlicher Richtung brennen sehe, über Herdsn-
feld hinaus ; einer der Knechte, der am Vormittag oben auf
der nächsten hohen Bergkuppe war. sollte es gesehen haben.

„Und wo ist der Kasper, der «Schlingel?" rief der Schösser
aus. „Weshalb kommen die Burschen nicht?"

„Sie sind davongelaufen, ihre Büchsen zu holen, die ste in»
Walde versteckt hatten — die vermöge neu Mannen," rief Fra»
Afra.

„Der Tod stand darauf!" fiel eine der Mägde ein. „Die
Franzosen hatten den Tod darauf gesetzt, wenn einer ein Feuer»
gewehr habe, und doch hatte der Kasper wie der Jobst ein«
Büchs«, Gott weiß woher; damit sind sie fortgelaufen; es gehe
los, sagten sie, der Förster Buchrodt führe ste an."

„Und man hört schon die Kanonenschläge; der Bokenfritz,
der von LivdenfuH kam, h«ft sie selber gehört," ries die andere
« «. (Fortsetzung
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Billionen Mark und 3500 Dollarscheinen, die er bei der Reichs-
Pank erhoben hatte , ausgerissen war . Kempner konnte in Bre¬
merhaven in dem Augenblick sestgenommen werden, als er sich
nach Amerika einschiffen wollte. Einem Grenzzollbeamten
wollte er sein ganzes Geld abtreten , wenn er ihn Lurch die
Sperre laste. Der Zollbeamte ließ sich jedoch nicht bestechen
und lieferte den jungen Abenteurer ab. Von dem Geld war
nur wenig verbraucht. Kempner wurde nun zu 5 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . _

Vermischtes.
Zwei dreifache Raubmörder verhaftet. In Bayern waren

in letzter Zeit drei furchtbare Raubmorde zu verzeichnen, und
zwar wurde in den letzten Wochen ein Pferdehändler auf grau¬
sige Weise umgebracht und noch lebend in die Amper geworfen.
Ferner wurde ein Schreiner rücklings erschossen und, La er noch
nicht tot war , ebenfalls medergemetzelt, und endlich eine alte
Frau erschossen und das Anwesen angezündet, so daß sie als
verkohlte Leiche aufgefunden wurde. Bei allen drei Morden
handelt es sich um Beraubung der Opfer. Nun sind die Mörder
gefaßt und geständig. Es sind die Brüder Kagerbauer von
Moosburg bei München, die aus Raubgier die Bluttaten be¬
gangen haben.

In Not. Frau Jmmelmann, die Mutter des berühmten
Kampffliegers Max Jmmelmann , ist in bittere Not geraten,
nachdem sie fast alle ihre Wertsachen hat veräußern müssen.
Bei einer Fliegerdenkmalausstellung in München sind ihr auch
alle Auszeichnungen gestohlen worden, die ihr Sohn erworben
hatte.

Tragödie am Weintisch. In Straßburg i. E. hat ßch ein
eigenartiger Fall ereignet. Die Tochter eines Wirtes be¬
diente einen Stammgast , der bei chr ein Glas Wein bestellte.
Kaum hatte er sein Glas getrunken, als er rot zu Boden fiel.
Beim Anblick, des Toten glaubte das Mädchen, sie hätte die
Flasche verwechselt und Len Gast dadurch in den Tod gejagt.
In seiner Verzweiflung verließ es das Haus und ertränkte sich
im Rhein . Wie später festgestellt wurde, war der Gast einem
Herzschlag erlegen.

Schwindelhafte- Bankunternehmen. Die Wiener Wirt-
schaftspolizei hat auf Grund vertraulicher Mitteilungen über
bedenkliche Machenschafteneine Revision in dem Bankhaus
Ultmann , Behringerstraße 62, Berlin , vorgenommen. Hierbei
stellte sich heraus , daß dieses „Bankhaus " nur über zwei Räume
verfügte, die über Dag als Geschäftslokal, zur Nachtzeit als
Schlafstätte für Len Firmeninhaber und seine Frau dienten.
Die Buchführung war trostlos . Die GeichäftSgebarung dieses
Bankhauses stellt sich nach den bisherigen oberflächlichenEr¬
hebungen bereits als eine der größten Betrügereien dar , die je
an kleinen Leuten verübt wurde . Die Schließung des Ge¬
schäftsbetriebeswurde verfügt.

Hebung versenkter Schiffe im nördlichen Eismeer. Wäh¬
rend des Weltkrieges sind durch deutscheU-Boote an der russi¬
schen Murman -Küste 170 Schiffe versenkt worden, tvelche mit
Munition für das russische Heer aus den Entenreländern nach
Archangelsk unterwegs waren. Die Sowjetregierung hat be¬
schlossen, Versuche zur Hebung dieser Schiffe oder wenigstens
eines Teils derselben unternehmen zu lasten.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 25. Jan . (Börsenbericht.) An der Börse

herrschte heute etwas regeres Geschäft und die Stimmung
war freundlicher. Mehrfach konnten die Kurse leicht anziehen.
Brauerei Rettenmeyer plus 3 (48), Pfauen plus 3 (18),
W. Metall plus 3 (49), Spinnerei Unterhausen plus 5 (60),
Pfersee plus 5 (35), Hühner plus 3 (45).

Biberach, 25. Jan . (Pferdemarkt.) Zugeführt waren
etwa 100 Pferde, meist Händlerpferde, zum Teilsehr chöne
Tiere. Der Handel war flau. Die Preise bewegten sich
von 500—1200 G.M. Der Markt war außerordentlich
stark besucht. Auch die nun einmal unvermeidlichen Zigeuner-
Händler waren zahlreich vertreten, — zur „Freude" der
Landjäger- und Schutzmannschaft. Nachmittags wurde in
den Stallungen noch lebhaft gehandelt.

Wiunevden , 26. Jan . Dem Schwrinemarkt waren 80
Milchschweine zugeführt. Preis für Milchschweine 15—20
Mark und für Läufer bis 60 Mark je pro Stück. — Die
Zufuhr zum Fruchtmark betrug 142 Ztr . Weizen, 220,5 Ztr.
Haber, 33 Ztr . Gerste, 12 Ztr . Roggen und 13,5 Ztr . Dinkel.
Preis für Weizen 10—11,5, für Hafer 7—7,5, für Gerste
10—10,5, für Roggen 10—11 und für Dinkel 8,50 bis
10 Mark.

Gaildorf , 26.Jan . (Viehmarkt.) Zugeführt: 32 Ochsen,
22 Kühe und 64 Rinder und Jungvieh. Verkauft wurden
6 Ochsen zum Preise von 220—450, 15 Kühe zum Preis
von 122—500 Mark und 40 Rinder und Jungvieh zum
Preis von 60—445 Mark pro Stück.

Wirtschaftliche Wacheerrrmtzsch««.
Geldmarkt.  Alle Stände und Erwerbsschichten des

Volkes mit Ausnahme einiger Schieber und Galgenvögel ar¬
beiten mit vereinten Kräften an der Stabilisierung der deutschen
Rentenmark. Es bedarf besonderer Anstrengung, sie zu halten,
denn ihre Zahl ist eng «begrenzt und ihre Decke kurz. Die Lage
des Geldmarktes ist deshalb immer etwas gespannt und die
Banken nützen diesen Umstand 'dazu aus , sich viel zu hohe Zin¬
sen zahlen zu lasten. Der große Kreditbedarf von Industrie und
Handel, zu denen sich neuerdings auch die Landwirtsch.lt ge¬
sellt, erleichtern Wider Willen diese Zinspolitik, die nicht mehr
durch die hohe Zahl der Angestellten oder Lurch hohe Löhne
rm Bankwesen gerechtfertigt werden kann. Die immer noch zu¬
nehmenden Steuerlasten drücken gleichfalls auf den Geldmarkt
Er bedarf dringend der Entlastung durch eine internationale
Anleihe. . Aber diese ist so gut wie unmöglich unter dem Joch
des Versailler Vertrages , besten härteste Bestimmungen nach
dem übereinstimmenden Gutachten der internationalen Groß¬
finanz zuerst gemildert werden muffen, bevor Deutschland trotz
Fleiß und Sparsamkeit , trotz Beamtenabbau und Verkehrs-
besscriungen als kreditfähig befunden wird und vor allem noch
eines: das Reich darf nicht auseinandersallen es muß politisch
und wirtschaftlich eine Einheit bleiben, tonst ist uns nickt zu
helfen.

Börse.  Die Tendenz im Börsenverkehr ist andauernd
gedrückt. Nach dem Vorgang der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft schicken sich die führenden Jndustriefirmen an , ein
drvidendenloses Geschäftsjahr auszuweiien. Die «kleinen werden
schnell Nachfolgen. Es ist richtig, daß die Aufmachung einer
Bilanz in Goldmark an die «Stelle des bisherigen Zahlenrau-
fches mit lauter Nullen eine jämmerliche Ernüchterung in Brü¬
chen hervorruft ; aber das ist noch keine Erklärung für die nie¬
drigen «Börsenkkurfe, die jetzt schon bei einer ganzen Reihe von
Papieren eine Unter Wertung bedeuten, besonders bei denen, die
chr Kapital nicht verwässert «haben. Auffallend niedrig stehen
auch die Bankaktien, die doch im letzten Jahre riesige Effekten-
and Emmissionsgewinne zu buchen hatten und im laufenden j
Itchre ein mehr «als einträgliches Zinfenkomv aufweis« . Die«

Melancholie der leeren Taschen beherrscht jetzt Las Publikum,
das früher die Kosten seines Wohllebens und znm Teil auch die
seiner einfachen bürgerlichen Existenz an der Börse zu profitie¬
ren pflegte. Der ständige, wenn auch leichte Rückgang der Kurse
hat in Verbindung mit der Besserung unserer Baluta das Ge¬
genstück zu dem vorjährigen Börsenbild «hervorgezaubert : La-
nmls rannte man zur Börse, um sein Geld vor Entwertung zu
schützen, und heute bleibt man ihr fern, weil es Lurch die Spe¬
kulation entwertet «wird. FestverzinslicheAnlagepapiere werden
immer noch zu «wenig beachtet, denn ihre Aufwertung ist auf¬
geschoben, aber nicht aufgehoben.

Produkten markt.  Die Abschwächung «der Tendenz
des Landesproduktenverkehrs nimmt immer noch zu. Die
Kauflust ist sehr schwach, weil man offenbar eine weitere Preis¬
senkung erwartet . Heu und Stroh blieben an der Stuttgarter
Landesproduktenbörse vom 24. auf 8fl; und 6)̂ Mark stehen.
An der Berliner Börse notierten am selben Tage Weizen 158
(—6), Roggen 239 (—6), Braugerste 165 (—10), Hafer 112 (—8)
und Mehl 25X (—2F ) Mark.

Warenmarkt. «Das Geschäft ist still. Selbst das Brot
hat wieder abgeschlagen. Auch «Munalz , Leder, Kohle und
Eisen sind teils stabil geblieben, teils etwas zurückgegangen. Be¬
merkenswert dagegen ist Las Anziehen «der Weinpreise auf den
letzten württ . Versteigerungen. Ob es berechtigt war, wird sich
zeigen, «wenn nächste Woche die ersten großen elsäfsischen Wein¬
lieferungen ins «Land kommen. Auch in Hopsen gibt es wie¬
der eine Hauste, die trotz der Senkung der Gerstenpreise eine
Ermäßigung «der Bierpreise verhindert. Im allgemeinen hat
man «den Eindruck, als ab nicht überall und in allen Branchen
die gleiche Zurückhaltung der Käufer und Verbraucher herrscht.
Gleichwohl «wagen wir nicht, eine durchgehende Nenbelebung
des Geschäftes für eine nahe Zeit vorauszusagen.

Viehmarkt.  Die Preise haben sich in dieser Woche
nicht wesentlich geändert . Der strenge Winter hemmte den Zu-
triob zu den Märkten . Auch hat die Nachfrage nach Nutzvieh
etwas nachgelassen. 'Schlachtvieh ist reichlich vorhanden, die
Stuttgarter Ladenfleischpreise sind in den letzten acht Togen
stehen geblieben.

Holzmarkt. «Brennholz wird nach wie vor unsinnig
hoch bezahlt, bei den Versteigerungen stürmisch gefragt. Lang¬
holz «weist einen stillen Geschäftsgang auf, auch Schnittholz ist
Wohl noch hoch im Preis , aber gering im Umsatz.

Neueste Nachrichten.
München, 28. Jan . Nach 5 jähriger Bauzeit ist die

Großwasserkraftanlage des Walchenseewerkes soweit vollendet,
daß am Samstag mit der Kcasterzeugung begonnen werden
konnte. Auch das Bayernwerk hat am Samstag die Kraft¬
erzeugung ausgenommen.

Berlin , 27. Jan . Auf der Havel bei Schildhorn brach
ein Automobil ein, das eine Fahrt auf dem Eis unternom¬
men hatte. Es versank an einer nur mit einer dünnen Eis¬
schicht bedeckten Stelle. Der Führer des Fahrzeuges, In¬
genieur Paul Paer , beabsichtigte, sich an dem heutigen
Rennen auf dem Wannsee zu beteiligen und wollte vorher

je Strecke abfahren. Von den Insassen des Autos wird
de ' / Monteur Duda vermißt. Die anderen konnten sich
retten.

Berlin , 27. Jan . Wie die „Montagspost" aus Elber¬
feld berichtet, ist in dem Prozeß gegen den Reichstagsabge¬
ordneten van den Kerkhoff wegen Steuerhinterziehung und
Siegelbruches der Angeklagte fieigesprochen worden. — Im
Laufe des Januar sind in Berlin nicht weniger als 170
Personen wegen Herstellung und Verausgabung falscher Geld¬
scheine festgenommen worden. 73 wurden sofort dem Unter¬
suchungsrichter zugeführt. Bei einem der Verhafteten, einem
Händler namens Kurt Binder, wurden eine Druckmaschine
und 500 Bogen falscher Preußendollar beschlagnahmt. —
Dis Reichstagsfraktion der Deutschen Demokratischen Partei
hat anstelle des bisherigen Vorsitzenden und zum Ersten
Bürgermeister von Hamburg gewählten Petersen Abg. Koch
zum Vorsitzenden und Erkelenz zum zweiten Vorsitzenden
gewählt.

Hamburg , 28. Jan . Nach Mitteilungen der Staatlichen
Pressestellen wurde von der Polizei in Hummelsbüttel eine
Versammlung kommunistischer Delegierter aus Nordwestdeutsch¬
land, Berlin und Leipzig ausgehoben. Die 55 Teilnehmer
wurden verhaftet. In ihrem Besitz wurdr reichsfeindliches
Material über die Pläne ihrer Organisation gefunden. Die
Vernehmung der Feftgenommenen dauert noch an.

Alt«»a, 27. Jan . Nach 2monatigrm, schwerem Leiden
ist Oberbürgermeister Schnackenburg heute vormittag im 58.
Lebensjahr gestorben.

Rom, 27. Januar . Die heute UnterzeichnetenVerträge
zwischen Italien und Jugoslawen sind ein Freundschaftsver¬
trag und eine Uebereinkunft über Fiume. Ebenso wurde
das Zusatzabkommen zu der Uebereinkunftüber Fiume
unterzeichnet.

Paris , 27. Jan. Wie der „Newyork Herald" berichtet,
bezieht sich die Enquete, die das erste Sachverständigen¬
komitee über die deutschen Eisenbahnen veranstaltet hat,
auch auf die Einnahmen aus den Ruhreisenbahnen, die als
Bestandteil der Budgeteinnahmen des Reiches betrachtet
werden. Die Sachverständigen seien darin einig, daß man
nichts von den deutschen Einnahmen ausgeben dürfe, wenn
eine Lösung, die sich auf das ganze Reich beziehe, gefunden
werden solle. Es sei jedoch möglich, daß ein Teil dieser
Einnahmen, namentlich die aus dem Ruhrgebiet, ausschließ¬
lich für Reparationszahlungen Verwendung finden könnten.

Kopeithage«, 28. Jan . Auf den zugefrorenen Oere-
sund hatte sich gestern eine große Anzahl Menschen begebm.
Da vom Lande starker Westwind wehte, war das Betreten
des Eises mit großer Gefahr verbunden. Am Nachmittag
riß sich plötzlich das Eis bei Hrllerup los und trieb mit
mehreren hundert Menschen in den Sund hinaus. Fischer¬
booten und einem Handelsdampfer gelang es, sämtliche Per¬
sonen z« retten. Auch die ins Wasser gefallenen Personen
konnte« aufgefischt werden.

Rom, 27. Jan . Der Vertrag zwischen Italien und Südsla-
vien ist unterzeichnet«worden.

Paris , 27. Jan . Durch ein im „Journal Officiel" veröf¬
fentlichtes Dekret «des Handelsministers wird die Ausfuhr »on
Fellen und «Leder «aus Frankreich verboten.

Paris , 27. Jan . Wie aus London berichtet wird, wird
Macdonald mit Mac Kenna, dem Vorsitzenden«des 3. Sach-
verständigenausschusses, der sich zur Zeit in London aufhält,
vor besten Abreise nach Berlin »erhandeln. Nach derselben

Meldung versichert man in politischen Kreisen, Macdonalü und
Mac Kenna seien hinsichtlich der zu verfolgenden Politik , na¬
mentlich, was die Arbeiten der beiden SachverständigenauS-
schüsse anbetreffe, vollkommen einig.

London, 27. Jan . Reuter meldet aus Tokio: Heute wurde
die Vermählung zwischen dem Kronprinzen Hirokito und der
Prinzessin Nagako vollzogen.

Newhork, 28. Jan . Nach einer Meldung aus Shanktow»
iu Penshlvanien sind infolge einer schweren Explosion in dem
dortigen Bergwerk etwa 40 Bergleute von der Außenwelt abge-
schnitten.

Zur Frage der Beamtengehältrr.
Stuttgart, 27. Jan . Der württ. Beamtenbund hat fol¬

gende Entschließung gefaßt: Die Rsichsregierung hat anläßlich
der 12. Aenderung der ReichsLesoldungsordnung eine Verbesse¬
rung «der wirtschaftlichen Lage der Beamtenschaft aus dem
Wege der Herbeiführung einer Preissenkung in Aussicht ge¬
stellt. Preisabschläge sind jedoch nur bei einigen wenigen «Le¬
bensmitteln (Mehl , Fleisch, Fett ), nicht aber bei dem größten
Teil «der industriellen Erzeugnisse, z. B . Textil-, Metall -, Töp¬
fer-, Holzwaren usw. eingetreten. Es ist leider zu befürchten,
daß gerade die «wichtigsten Industriezweige sich der Beeinflus¬
sung ihrer Prishilduug Lurch die Reichsregierung dauernd zu
entziehen vermögen. So «bleibt nur übrig, die Beamtengehälter
angemessen zu erhöhen. Die Beamten der unteren Besoldungs¬
gruppen sind schon heute nicht mehr im Besitz flüssiger Geld¬
mittel ; «die Herbstvorräte sind zum größten Teil verbraucht
oder neigen dem Ende zu. Dies hat zur Folge, Laß die Beam¬
tenschaft in noch nie dagewesenem Umfange zur Bestreitung
der Lebenshaltungskosten Kredite in Anspruch nehmen mutz.
Nun ist es gerade Len Angehörigen der unteren «Besoldungs¬
gruppen unmöglich, «bei den jetzigen Gehaltsbezügen eine ein¬
mal bestehende LebensmfttelschulLabzurragen. Diese Beamten
werden vielmehr von Monat zu Monat tiefer in Verschuldung
geraten. Die aus einem solchen Zustand abzuleitenden Be¬
fürchtungen aller Art (Veruntreuung , Bestechlichkeit usw.) wer¬
den, «worauf mit größter Besorgnis erneut aufmerksam gemacht
werden muß, zur Wirklichkeit«werden. Der Württ . Beamten¬
bund stellt «daher den Antrag , bis zur Ausstellung der end¬
gültigen Goldgehaltsordnung als Uebergangsmaßnahme als¬
bald eine angemessene Erhöhung der Beamtengehälter in Form
von Zuschlägen zu gewähren und dabei den Hundertsatz der
Steigerung von oben nach unten progressiv zu gestalten, an
dieser Verbesserung im selben Verhältnis auch die Pensionäre
teilnehmen zu lasten und aus die baldmöglichste Verabschiedung
einer endgültigen Goldgehaltsordnung hinzuwirken.

Meuternde Separatisten.
Speyer, 26. Jan . Am Donnerstag abend meuterte die sepa¬

ratistische Besatzung des Regierungsgebändes in Speyer , «veil
ihre Forderungen aus höhere Entlohnung und bessere Ver¬
pflegung nicht bewilligt worden waren. Die anwesenden Re¬
gierungsmitglieder Eder, Schmitt und Epper mußten flüchtig
gehen, sie flöhen in eine französische Kaserne. (!) Von dort
zogen sie mit dem berüchtigten separatistischenStoßtrupp , der
sogen. „Fliegenden Ems", und einer Kompagnie Marokkaner
vor Las Regierungsgebäude. Die Separatisten drangen von
vorne, ihre Helfer von der Hinterseite ein. Die Meuterer,
etwa 60 Mann , «wurden au Händen und Füßen gefesselt und in
den Keller gesperrt, wo sie bei Wasser und Brot sestgehalten
werden.

Brandschatzungen der Separatisten.
Kirchheimbolanden, 26. Jan . Gestern drangen sielen Se¬

paratisten in «das Gemeindehaus ein, um eine Geldbuße von
20000 Frauken ,einzutreiben ". Der Gemeinüerat sollt« be¬
schließen, Laß die «Strafe bezahlt tverden solle, lvas jedoch abge¬
lehnt wurde. Von den Siparatisten wurde dann die Geldbuße
auf 15000 Franken „ermäßigt ". Unter dein Druck der Gewalt
beschloß der Gemeinderat , Laß Bürgermeister Klag 3000, der
Mühlenbesitzer Berg und der Sägewerksbesitzer Henrich je 5060
Franken aufbringen sollten. Beide Herren waren nicht anwe¬
send. Die Separatisten «drangen daraus zunächst in das Haus
Bergs ein, verhafteten «dessen Frau und den Geschäftsführer
und wollten sie zwingen, ihnen einen Scheck aus «die Gesamt¬
summe auszustellen. Das Ansinnen wurde ziirückgewiesen. In
der gleichen Weise verfuhren die Sonderbündler in der Woh¬
nung Henrichs, in dessen Abwesenheit sie seinen Bruder ver¬
hafteten. So sieht in Wirklichkeit das freie Selbstbestimmungs¬
recht aus , das nach der Rheinlandakte garantiert ist, aber von
den Fraezosen und ihren Freunden mit Füßen getreten wird.

UeberrascheudeUnterredung Poineares mit dem belgische»
Außenminister.

Paris , 27. Jan . Ministerpräsident Poincare hat heute nach¬
mittag von 3—5 Uhr mit «dem belgischen Außenminister Jaspar
verhandelt, der um 1 Uhr mittags in Paris angekommen war.
Heute abend findet bei Poincare ein Essen statt, an dem sowohl
Jaspar , als auch der tschechische Außenminister Dr . Benesch
teilnehmen wird . Die ohne vorherige Ankündigung erfolgt«
Reise Jaspars nach Paris hat , wie der Korrespondent des
„Temps" «berichtet, in Brüssel lebhafte Ausmerffamkett erregt.
Bon im allgemeinen gut unterrichteten Kreisen wird erklärt,
Poincare und Jaspar «würden über Verwaltungssragen , die das
Rnhrgebiet 'betreffen, sprechen, namentlich über den Ertra » Zr'x
Pfänder . Wahrscheinlich würden auch andere Dftüusragen ge¬
prüft werden und cs sei anzunehmen, daß Jaspar mit Poincare
auch über die allgemeine politische «Lage sprechen werde. — Wie
„Etoile Belge" nrittetlt, hatte Maoöoimld gestern nachmittag
mit dem 'beilgischen Botschafter in London eine ziemlich lang«
Unterredung . Diese Unterredung habe, wie es scheine, die
englische Politik gegenüber Len Alliierten, insbesondere gegen¬
über Belgien, zum Gegenstand gehabt. Gestern am späten
Abend sei der Bericht über diese Um-wredung in Brüssel ein-
getroffen und er sei ziemlich mit dem Beschluß des Ministers
Jaspars zusammengefallen, sich nach Paris Zu begeben. — Wie
der Brüsseler Berichterstatter des „Journal des Debats " mel¬
det, erklärt man in politischen Kreisen, die Unterredung Jaspars
mit Poincare habe sich ans die Arbeiten der Sachverständigen¬
ausschüsse erstreckt und Jaspar habe Poincare einige Aufklä¬
rungen über die technischen Studien der belgischen Delegiert«
gegeben.

Paris , 28. Jan . Der Unterredung , die gestern nachmittag
Mischen «dem Ministerpräsidenten Poincare und dem belgischen
Außenminister Jaspar stattgefunden hat, haben keine Mitar¬
beiter der beiden Minister beigewohnt. Nach Beendigung der
Unterredung ist der Presse keine Mitteilung zngegangen. Auch
über «den Meinungsaustausch selbst wird in amtlichen Kreisen
keine Mitteilung gemacht. Der diplomatische Redakteur der
Havasagentur glaubt indessen versichern zu rönnen, «daß die
Verhandlungen sich hauptsächlich aus das Reparationsproblem
bezogen haben und besonders aus die Frage der Verwaltung
des Ruhrgebietes . Die Frage des Ertrages der Pfänder sei
im Einzelnen geprüft «worden. Die Loge sei günstig. Ein
Nettoertrag von einer halben Milliarde Francs im Jahre könne
schon jetzt als wahrscheinlich angenommen werdm. Im übri¬
gen werde ein offizielles Eommunigue bald veröffentlicht «wer¬
den. Die beiden Minister hätten auch die französisch-belgische«
Beziehungen erörtert , wie sie sich nach der Bildung der eng¬
lischen Arbeiterregierung gestalteten. G- scheine nicht, du-



im Augenblick eine Ilenor -ientierung der britischen Außenpolitik
zu erwarten sei. Minister Jaspar wolle wie in der Vergangen¬
heit, so auch jetzt alles versuchen um eine Ueberbrückung Ler
englisch-französischen Gegensätze yerbczusühren . Tie Verhand¬
lungen hätten sich weiter auf die Tätigkeit der Sachverständigen-
ausschüsse und auf Las Studium der belgischen technischen Pläne
bezogen. Schließlich sei die Lage in der Pfalz besprochen wor¬
den. Es scheine, daß man in Paris nicht mehr darauf bestehe,
die Verordnungen der separatistischen Regierung anerkennen
zu wollen. Dagegen werde man sich weigern, die ausgewiesenen
Beamten , die sich feindselig gegen die Besatzungsmächte ver¬
halten hätten, wieder zuzulassen. Im Lause der Verhandlungen
sei ikein endgültiger Entschluß gefaßt worden, man Wiste nur,
daß inan französischerseitsdie Ansichten teile, die der Vertreter
der 'belgischen Regierung gestern nachmittag entwickelt habe.
Minister Jaspar habe gestern albend mit dem belgischen Sach¬
verständigen in den beiden Ausschüssen verhandelt. Er werde
heute vormittag seine Rückreise nach Brüste! antreten.

Macdonald über die französischen Rüstungen.
Paris , 27. Jan . Der Direktor des „Quotidien" hatte eine

Unterredung mit Macdonald . Der englische Premierminister
sagte: Man wirst Frankreich die Ruhibeievung vor, die nach
uns rer Ansicht die Hauptursache der wirtschaftlichen Notlage
ist, die heute auf England lastet. Nkan wirst Frankreich vor,
daß es nicht genügend Rücksicht auf die höheren Interessen Eu¬
ropas genommen hat und daß es gar leine Rücksicht aus die be¬
sonderen Interessen Englands nimmt. Außerdem wird nach
allgemeiner Ansicht>die moralische und finanzielle Unterstützung,
die Frankreich den kleinen Nationen für ihre Bewaffnung ange¬
deihen läßt, einen neuen Krieg unvermeidlich machen. Unser
Volk fragt sich in aller Aufrichtigkeit, ob es nicht notwendig ist,
auch seinerseits militärische Vorbereitungen zu treffen und neue
Allianzen zu suchen. Ich will nicht von der Beunruhigung spre¬
chen, die die Geschäftsleute und die Arbeiter angesichts gewisser
größerer industrieller Kombinationen empfinden, deren Beste¬
hen man ankündigt und die gegen England gerichtet zu sein
scheinen. Ich will auch nicht von der Beunruhigung für ihre
eigene Sicherheit sprechen, die von den Engländern angesichts
der ungeheuren Lustrüstungen Frankreichs empfunden wird.
Aber er müsse sagen, idaß die besten Geister beunruhigt und
mißtrauisch seien. Es sei Ausgabe der jetzigen Regierung , die
Gefahren abzuschätzen, die der von ihm, Macdonald, gekenn¬
zeichnete Zustand herbeisühren könne. Seine persönliche Ueber-
zeugung aber sei, daß im Grunde genommen das englische und
das französische Volk Freundschaft füreinander empfänden und
daß die gefährliche Wolke, die heute auffteige, von dem gegen¬

seitigen Mßverstohen der wirklichen Wünsche herrühre . Des¬
halb müsse man sich offen aussprechen, wodurch man, wie er
glaube, alle Mißverständnisse beseitigen könne. Er glaube nicht,
daß die Sachverständigenausschüssein dem engen Rahmen, den
man ihrer Aktion gegeben habe, eine befriedigende Lösung schaf¬
fen könnten. — Aus die Frage , ob die englische Regierung Vor¬
schlägen werde, den Ausichüssen einen größeren Spielraum zu
gewähren, antwortete Macdonald : Wir werden abwarten , bis
die Ausschüsse dies selbst verlangen . Wenn sie dies tun, iver-
den wir wahrscheinlich diese Forderungen unterstützen. Wenn
sich Meinungsverschiedenheiten mit der französischen Regierung
ergeben, wird man mit ihr verhandeln . Nach seiner, Macdo-
ncckds, innersten Ueberzengung würden auch die stärksten Rü¬
stungen Frankreichs niemals die Sicherheit der französischen
Gebiete genügend gewährleisten. Er wünsche, daß Frankreich
aufhöre, sein Vertrauen einzig und allein auf die militärische
Macht zu gründen und 'daß es begreife, wieviel größeren Schutz
es im Völkerbund finden könne. — Auf eine weitere Frage er¬
widerte Macdonald : Wir sind der Ansicht, daß die Frage der
französischen Schulden gegenüber England nicht angeschnitten
werden kann, ohne daß zu gleicher Zeit die gesamte europäische
Lage erörtert wird . Ich werde niemals zulassen, daß diese
beiden Fragen voneinander getrennt werden. — Macdonald
sprach sich alsdann über den Völkerbund aus und erklärte, der
Eintritt Deutschlands in den Völkerbund würde für Frank¬
reich im Osten die beste Sicherheitsgarantie sein. — Auf die
Bemerkung, daß auch Poincare in Frankreich Gegner seiner
Politik habe, daß diese aber glaubten , die Räumung des Ruhr¬
gebietes sei nicht möglich, bevor andere Garantien geschaffen
seien, antwortete Macdonald : Das weiß ich, aber wir werden
demnächst Realitäten gegenüibevgestellt werden, oder wir werden
uns in den Ilbgrund fuhren lassen. Me französische Ruhrbe.
setzung bringt keinen Vorteil , weder Frankreich, noch England,
noch irgend jemandem, aber sie birgt in sich die Keime für alle
möglichen Kalamitäten . Man spricht von Sicherheiten, aber
wenn der augenblickliche Zustand andauert , wird man, wenn 20
Jahre vergangen sind, sehen, welche Art von Sicherheit die
Ruhrbesetzung F̂rankreich gegeben hat. Wir müssen an die Zu¬
kunft, an die Erhaltung 'des Weltfriedens denken. Es wäre ein
großer Irrtum , anzunehmen. Laß inan ans längere Zeit un¬
gestraft eine große Nation schädigen oder in ihrem Stolz ernie¬
drigen kann. — Aus die Frage, ob Macdonald der Ansicht sei,
daß die deutschen Demokraten aufrichtige Pazifisten und auf¬
richtig geneigt seien, Reparationen zu zahlen, antwortet « er,
er sei dessen sicher. Wir Arbeiter haben die Absichr, fuhr er
fort , eine Politik zu treiben, die es soweit es in unserer Macht
liegt, der deutschen Demokratie erleichtert, den Ausstieg vorzu-

nbhmen. Wenn mau aber beharrlich eine Politik betreibt, wo- !
durch man den deutschen Reaktionären in die Hände spielt, dann ,
wäre das eine Torheit , die allen teuer zu stehen kommt, Ke» '
Franzosen, den Engländern und ganz Europa . — Airs die
Frage nach der Meinung Macdonalds über die separatistischê
Bewegung im Rheinland und in der Pfalz antwortete dieser,
seine Antwort sei sehr einfach. Sie sei die von ganz England : i
Wenn eine separatistische Bewegung spontan auftritt , dann geht
uns das gar nichts an . Aber wenn diese Bewegung durch ein«
auswärtige Macht in Szene gesetzt wird, dann find wir Le,
Ansicht, daß der Frisdensvertrag von Versailles verletzt ist
und werden uns hier formell weigern, die'e separatistische Amts¬
führung anzuerkennen, die mit diesem Mittel eingesetzt wor¬
den ist.

Bestattung Lenins.
Moska«, 27. Jan . Heute nachmittag um 2 Uhr, zur Zeit

der Bestattung Lenins, «wurden gleichzeitig auf dem ganzen Ter¬
ritorium der Sowjetunion Gewehrialoen abgegeben. Alle Fa,
briken und Betriebe salutierten mit Sirenen . Die Eisenbahnen
standen 5 Minuten still, ebenso der Telegraph. Die Radio¬
station unterbrach die Arbeit 5 Minuten und gab überall hin
die Worte wieder : „Lenin ist tot, aber sein Werk wird ewig
leben". Das drahtlose Telephon spielte den Trauermarsch. Die
Zahl Ler Trauernden , die an dem Sarge vorüberzogen, betrug.
über eine Million . Der deutsche Botschafter, Graf Brockdorff-
Rantzau, hatte namens der bei der Sowjetregierung beglaubig- ^
ten Regierungen einen Kranz auf dem Sarg niedergelegt.

Renenbürg.

ÜeükMelier Vorlrsg.
Am Montag , den 28 Januar , abends '/-8 Uhr,

findet im Saale des Gasthauses z. »Sonne " in Reuen-
bürg durch den Geschäftsführer des Hypothekengläubiger-
Schutzverbandes in Stuttgart , Justizrat Geeger in Stutt¬
gart, ein Vortrag  über die

Kufwertungs-Zrag«
statt, wozu jedermann freundlichjt eingeladen wird.

versacken eine Hain»Kur. äuskunkt erteilt L. hlaisr , liomöopstk
unci kistuikeillcunäixer, kennkelästrrirse 21, kkorrdeiw , bernruk 2218.

Wtser-TaselL
empfiehlt

L Meeh'sche Buchhandlung.
I Inh . D. Strom.

Virkenfeld , den 28. Jan . 1924.
ToSes-klnZLigL.

Gestern morgen V-6 Uhr entschlief sanft
in dem Herrn nach kurzem, schweren Leiden
meine liebe Frau, unsere treubesorgte unvergeß¬
liche Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und
Schwester

XalharrnL Seitter» ged. Roth.
im Alter von 69 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Karl Genfer.
Die Beerdigung findet Dienstag mittag3 Uhr statt.

is Drechkoks
trifft ein. Aufträge können mit meinem Lastwagen franko
ausgeführt werden. Beachten Sie meine äußerst kalku¬

lierten Preife . Bestellen Sie sofort bei der
virkeMLervsumsterisllen-KrMsiMiws

Inh . : W . Hildenbrand,
Lk i D Ir « » F « L ck. — 16.

Laimbach , den 27. Jan. 1924.Danksagung.
Für die überaus wohltuende Teilnahme

anläßlich des Hinscheidens meiner geliebten
Gattin, unserer treubesorgten Muster, Schwester,
Schwiegertochtw, Schwägerin und Tante

Lutte Varlh»
sagen wir allen unseren herzlichen Dank. Ins¬
besondere danken wir für die vielen Kranzspen¬
den. dem Leichenchor für den erhebenden Gesang,
innigsten Dank besonders den Schulkameraden
für ihren letzten Liebesdienst und Kranzspcnde,
sonne die zahlreiche Begleitung von nah
und fern. .
Im Namen der träuerndest Hinte,buchenen:

«ottlieb varth mit Kindern.

Drahtstifte
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

Nayher <L Gautert. Pforzheim,
Eise«, Stahl , Metalle,

Telefon SS2S . Wetherftraße SS.

Neuenbürg.
Guterhaltene

billigst zu verkaufen
Wilh . Fochslocher.

Pforzheim«
Gold-MooMe

kauft Gold , Silber , Platin
in Barren und fein, sowie
alte Schmuckfache« zum
Einschmelzen, Rosen und
Brillante «, ferner Gold
und Lilbermünze « , in

und ausländische.
Edelmetall -Haudlung

Zlvtsvl »,
Pforzheim , Waisenhaus¬

platz 4, Tel. 3468.

VKk

OberamtsstadtNeuenbürg.Sitzi»iir.Seiiielu!>tt»v
am Dienstag, dev 2S. Jan .,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Armensachen.
2) Hausverkauf.
3) Kommunalverbandslager.
4) Rechnungssachen.
5) Sonstiges.

StadtschultheißKnödel.

ikgekarieii
mit und ohne Ueberblatt liefert
preiswert
C. Meeh 'sche Buchdruckerei,

Inh . D. Strom.

Waldrennach.
4 trächtige

verkauft
Friedrich Werk.

Gräfenhausen.

Zugelaufen
ist mir ein Hund (Foxterier)
Rüde. Abzuholen gegen Ein¬
rückungsgebühr und Futtergeld
innerhalb 8 Tagen.

Friedrich Wolfiuger.

AM" Ab Dienstag
steht wieder

ein irischer Transport
erstklassiger belgischer

S» ^ u ». «« u k> ? r -i a

4 «r dl' L dl *
»r «1 » » V « ' " -

in kieaeadiirx : Meocior Weis«, llsuptstrsLe:
ln 8<nt1>!kur1i pgssogeburesu ko minder,  Oenersl-
vertretung cies dloicicieutscken klonst, königstrsöe Sl.

Meien -Heu,
garantlert süß,

XlLL-st-u, S 'L'L
Haler

liefert prompt in Waggonladungenals Selbstoerlader

Rich. Forrer,
Lebens- und Futtermittel-Großhandlung,

MScKmühl IWürttbg.). Tel. 41.

darunter

eine hochträchtige Juchtstnte,
in meiner Stallung zum Verkauf , wozu ich Kauf
und Tausch-Liebhaber freundlichst einlade.

klM 8l MlUlklUNSMI,
I * Lorsk .GLr » - I ) Msi :SLrL.

Voletkor» l?t «r»l»«iii » 11S7.

Neuenbürg.
Heute abend

bei

z. „Traube".

Bad Liebenzell.
Wegen Gleichheit verkaufe

ich einen schönen zweijährige»

mit Garantie.
Johs . Kopp, Mötttingen,

Station Liebenzell.

*t>r»ug «yrets
Wöheattich in Neu«
so GcaLpsennige. Du
Post im OitS . u. Obe
verkehr, sowie im so
iuländ . Verkehr SV
Pfennig m.Postbeslelli

Preise freibleibei
Nacberhcbung vorbe
Preis einerNummerl

Pfennige.
I » Fällen von hö'-ei
«alt besteht kein Ai
uns Lieferung der s
«der auf Rnckerstattu

Bezugspreises.

Erstellungen nehme
Poststellen, in Neu
»ugerdem dir Au«

jederzeit entgeg«

Atrokonto Nr. 34 '
S A.-Sparkaffe Neu«
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Berlin . 26. In
Partei hielt, wie Ln
Freitcrg in Berlin
Vorstandes der Re
wurde die Rhein-
gende Resolution >
rung ist seit länge
Frankreich über di
Einzelverhandlung
Solche Versuche, d
urteilt , müssen die
und können nicht i
ganze Deutsche R
Zu den Verhandln
nehmen mit den 8
Me Vertreter der
Gebietes haben am
klärt, daß sie eine
hänge des 'besetzten
Baden mit aller C
der Deutschen Vol
bei Len Verhandln
gleicher Entschlösse

Austvert«
Stuttgart , 26.

mann betr . Auswe
bas Justizministeri
Kleinen Anfrage k
Erklärungen in de
verweisen. Nach L
in Len Ausschüssen
der Hhpoihekenaus
württ . Regierung
Vom 19. Dezember

Postfragen
Stuttgart , 26.

Reichspostminister
berger) und Geh.
württ . Regierung
setzes und ein aus
als früherem Best
mens zu bespreche,
minister Dr . Scho
üiroktor Dr . Keck
Ministerialrat Mü
fideut der Oberpol
unngsaustausch hc
Reichspostsinanzgel
ist es bis jetzt dezi
der dem württ . S
29. bis 31. März
über die beamtenri
Postwesens zu ein

Ab

Die Zusamme
dom Kriege immei
Kunden, aber niem
eiugewendet, daß j
kehr durch Vergrö
daß die ihres 6
Städte eine erheb!
einandersetzungen
Lenden rechtlichen
Bedenken, deren 6
darf, die aber im
änderlichen und u
einfachnng unsere!
von Köhler «hat i>
der Organisation
borg in einer bei
erschienenen Bros
Er läßt zwar anx
Landtag immer v
die Frage offen, r
sei, aber ŵenigste:
Weg Lar : Las gar
lich nach wirtscha
den. Die Zahl v,
allgemeinen als ß
Würde dieser Vo
Verringerung der
auf ettoa 36. Dc
ämtern . Wie schi
schüre, so wird ec
Minderung in sol
schenswert ist. I'
Aufrechterhaltung
Stimmung zu bei
tigungsgesetz im
kann, wie Las frü
die Zahl der zum
spielt die Zahl 26
zu können, «daß a,
den Gesetzentwnri
hüllen «sich die«bea
den — in ein un
nur , daß die Veri
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